
den. Trotzdem pflegten der 52-Jährige und
sein Ex-Schwager ein freundschaftliches
Verhältnis.Der45-Jährige stelltedemAnge-
klagten, der schwarz als Gebäudereiniger
arbeitete, regelmäßig seinenKombi zur Ver-
fügung. Als sich der Angeklagte, der keinen
Führerschein besitzt, einen VW kaufte,
sprang der 45-Jährige als Versicherungs-
nehmer ein. Und als der Angeklagte von zu
Hauseauszog,fanderbei seinemEx-Schwa-
ger inWeilimdorfUnterschlupf.
Doch schon bald schwelte ein Streit zwi-

schen den beiden Männern. Der Angeklagte
bezahlte entgegen der Vereinbarung die
Kfz-Versicherung nicht. Auch meldete er
denVWnicht um.EndeApril 2020hatte sich
der Streit so hochgeschaukelt, dass der 52-
Jährige seinem Freund an die Gurgel ging
und ihnanspuckte.
Am 22. Mai vorigen Jahres erschien der

Angeklagte um 6 Uhr vor der Wohnung des
Opfers an derMainzer Straße inWeilimdorf.
Er wollte einen Umschlag mit Geld für die
Autoversicherung einwerfen. „Er hat das
Opfer nicht abgepasst, denn der 45-Jährige
ging in derRegel schonum5.30Uhr aus dem
Haus“, sagt der Richter. Doch an besagtem
Tag trafen dieMänner aufeinander.Und der
45-Jährige, der als Koordinator im Quali-
tätsmanagement arbeitete, fuhrmit dem52-
Jährigen zu dem Garten in Zazenhausen –
warumauch immer.
Dort muss es zum Streit gekommen sein.
Möglicherweise habe sich der 45-Jährige
despektierlich über die Familie seines Ex-

Zwölf Jahre wegen Totschlags
Das Landgericht rückt vomMordvorwurf ab und verurteilt einen 53-Jährigenwegen Totschlags an seinem Ex-Schwager.

Schwagers geäußert, so der Richter.Der An-
geklagte schlug seinemFreundmit einem im
Garten gefundenen Vierkantholz auf die
Stirn. Als das Opfer auf die Knie sank, ver-
setzte er ihm einen zweiten Schlag gegen die
Schläfe. Der 45-Jährige starb an einem
schweren Hirntrauma. Anschließend ver-
schnürte der 52-Jährige den Leichnam, fuhr
nach Hause, duschte, wusch seine Kleidung
und trank mit einer Bekannten ungerührt
Kaffee, ehe er gegen 23 Uhr wieder in den
Garten kam, wo er die Leiche seines Ex-

Schwagers schließlich vergrub. Drei Tage
nach derGewalttat stellte sich der 52-Jähri-
ge dannaber derPolizei.
Richter Winkelmann spricht von einem

spontanen Tatentschluss. „Gegen einen Tö-
tungsplan spricht, dass der Angeklagte kei-
nerlei Vorbereitungen getroffen hat“, so der
Richter.Auch sei keinMordmerkmal festzu-
stellen, deshalb liege ein Totschlag vor.
Letztlich habe der 52-Jährige seinen Freund
und Ex-Schwager aus einem nichtigen An-
lass getötet.

DerwegenMordes Angeklagte ist wegen Totschlags verurteilt worden. Foto: dpa/MarijanMurat

STUTTGART. Weil er seinen Freund und ehe-
maligen Schwager in einem Garten in Za-
zenhausenerschlagenhat,ist ein52Jahreal-
ter Mann von der 19. Strafkammer des
Landgerichts zu zwölf Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Ursprünglich war der
Mann wegen Mordes angeklagt worden.
Doch schon Oberstaatsanwalt Matthias
Schweitzer war davon abgerückt und hatte
auf Totschlag plädiert.Dem sind die Richte-
rinnen und Richter am Montag gefolgt. Sie
bliebenmit zwölf Jahren ein Jahr unter dem
StrafantragdesAnklägers.
„Möglicherweise ist ihm seine Freund-

lichkeit zumVerhängnisgeworden“,sagtder
Vorsitzende Richter Norbert Winkelmann
über das 45-jährige Opfer. Denn die Staats-
anwaltschaft war noch davon ausgegangen,
dass der Angeklagte seinen Ex-Schwager
abgepasst,entführt und indenGarten inZa-
zenhausen gebracht hatte.

Tatsächlich habe sich der 45-Jährige je-
doch von seinem ehemaligen Schwager
überreden lassen, mit in den Garten zu fah-
ren – aus Freundlichkeit, so Richter Winkel-
mann. Das Opfer hat mit der Schwester des
52-Jährigen zwei Kinder.Die Ehewar in die
Brüche gegangen und 2019 geschieden wor-

Von George Stavrakis

Seine Freundlichkeit ist demOpfer
zumVerhängnis geworden.

auch die evangelische Landeskirche, da die-
se die Plakatierung mit 12200 Euro unter-
stützt. Zu den Vorwürfen und der Kritik an
der Landeskirche erklärt die Sprecherin
Wenke Böhm: „Das Grundgesetz garantiert
das Recht, den Glauben frei zu bekennen.
Religionen dürfen in der Öffentlichkeit
sichtbar sein. Aus der Freiheit, einen Glau-
ben nicht zu haben, ergibt sich kein An-
spruch darauf, in der Öffentlichkeit nicht
auf Bibelsprüche oder andere religiöse Er-
scheinungsformen zu treffen. Von einer Be-

drängung oder einer staatlich zu verantwor-
tenden Konfrontation ohne Ausweichmög-
lichkeit kannnicht dieRede sein.“
Für die Fraktion ist es damit nicht getan.

Sie greift die Landeskirche auch für die da-
mit verbundene Unterstützung evangelika-
ler Organisationen, wie etwa der Evangeli-
schenAllianz,an.InderenNetzwerkwürden
laut der Fraktion „kreationistische Positio-
nen propagiert“ werden. Gemeint ist damit
die religiöse Auffassung, dass das Univer-
sum buchstäblich so entstanden sei, wie es

Bibelzitate in S-Bahn verärgern Linke
Die Linke/Piraten-Fraktion in der Regionalversammlung stößt sich an Bibelversen imÖPNV undwünscht sich neue Richtlinien. Die
Kritik lautet: Menschenwürden sich dadurch bedrängt fühlen. Die württembergische Landeskirche sieht das anders.

STUTTGART. „Gott ist für uns – wer will sich
dannnochgegenuns stellen.“Mit diesenund
anderen Bibelsprüchen versucht die Süd-
deutsche Plakatmission Menschen in S-
Bahnen, Bussen und auf Leuchtreklameta-
feln zu bekehren. „Unser Ziel ist es“, so lau-
tet die Selbstbeschreibung der 1972 gegrün-
detenMission,„dassvieleMenschen inunse-
rer Zeit Jesus Christus in ihr Leben aufneh-
menunddadurchHoffnung fürLebenerhal-
ten.“ Das geht der Fraktion „Die Linke/Pi-
rat“ in der Regionalversammlung zu weit.
DieFraktionbezeichnetdie Inhalte als „teils
evangelikale und aggressiv-missionarische
Botschaften“, fühlt sich davon bedrängt und
fordertnunBerichterstattung imParlament.
Solche Glaubensbotschaften entsprächen
„inkeinerWeisederWillkommenskulturder
Region“.
DerFraktionsvorsitzende undStuttgarter

Stadtrat, Christoph Ozasek, geht bei seiner
Kritik ins Detail: „Die meisten Menschen
habensich imLaufe ihresLebensmitFragen
des Glaubens und derWeltanschauung aus-
einandergesetzt und ihren eigenen Stand-
punkt gefunden.Sie erwarten zuRecht,dass
in einem säkularen Land ihre Überzeugun-
gen respektiert werden.“ Dies, so Ozasek,
setze deren „religiöse oder weltanschauli-
chenEmpfindungenherab“.
Daher fordert die Fraktion nun Richtli-

nien imöffentlichenNahverkehr,dieeinege-
boteneweltanschaulicheNeutralität sicher-
stellten. Weiter heißt es in der Argumenta-
tion: Das Recht der Religionsfreiheit be-
inhaltet immer das Recht, frei von jeglicher
Religion zu sein. Hier berufen Ozasek und
seine Mitstreiter sich auf die Paulskirchen-
verfassung von 1849. Damit nicht genug: In
ihrem Antrag kritisieren die Linken/Pirat

Von Martin Haar

Die Linken/Piraten in der Regionalversammlungwenden sich gegendie FormderWerbungund fordern neue Richtlinien. Foto: ChristophOzasek

Kommentar

Esgibt eine schwarzeListe für verbotene
Werbung.DieseListe orientiert sich am
Wettbewerbsrechts undWerberecht.Als
unlauter oder verbotenwerdendanach
eineReihe vonTatbeständendefiniert.
EtwadasWerbeverbot zumSchutz der
Jugend.FürGott oder eineReligion gegen
Bezahlung zuwerben, ist nicht verboten.
Grundsätzlich darf also jeder, für seine
Sache in einem legalenRahmenwerben.
Auch Juden,Moslems oderHindus ist das
möglich.EinBild desElefanten-Gottes

Ganesha inderS6nachWeil derStadt?
Durchaus denkbar.EineAusgrenzung
findet nicht statt.GleichesRecht,gleiche
Möglichkeiten für alle.
Was also treibt dieLinken/Piraten in

dieserSache?DerGlaube,wieFraktions-
chefChristophOzasek sagt.Er glaube,
sagt erwortwörtlich,dass sich von 30
Fahrgästen 25 vondenBibelsprüchen
gestört fühlten.EinendirektenAufruf aus
demKreise seinerWählerschaft oder der
S-Bahn-Gäste habe er nicht.Es gehe ihm
umGrundsätzliches.Ein gutes Stichwort.
Dennwenn sichderEinzelne von einer
jeweiligenWerbung,Kunst,Literatur oder
religiöserBotschaft imöffentlicheRaum
und imÖPNVgestört fühlt,endet die
Grundsätzlichkeit.Dannwirddaraus
Geschmack.Unddarüber lässt sich nicht
streiten.Mit einerAusnahme: inZeitendes
Wahlkampfes.Daneigt der eine oder an-
dere gerne zuPolemik oderProvokation.
Am14.Märzwird imLandgewählt.

Provokation
im Wahlkampf
Die Linken/Piraten verkämpfen sich
mit fragwürdigen Motiven gegen
Bibelsprüche in der S-Bahn.

martin.haar@stzn.de

Von Martin Haar

die Genesis in der Bibel beschreibt.Die wis-
senschaftlichen Erklärungen sowie die Evo-
lutionstheoriewerden abgelehnt.
Der Vorstand der Evangelischen Allianz

Stuttgart ist Andreas Schäffer, Leiter des
örtlichen CVJM.Neben ihm sitzen unter an-
deremMatthias Vosseler (Pfarrer der Stifts-
kirche) und Tobi Wörner (früher Jesustreff)
im Vorstand. Auf die Frage, ob die Allianz
kreationistische Positionen propagiere, re-
agiert Andreas Schäffer mit einem klaren
Nein. „Als Vorstand von Gemeinsam für
Stuttgart, früher Evangelische Allianz
Stuttgart, sehen wir die Bibelworte im
ÖPNV nicht als aggressiv-missionarische
Botschaften. In einer freien Gesellschaft ist
es nur wünschenswert, wenn Menschen ihre
Überzeugungen einbringen und zurDiskus-
sion stellen. Es ist uns nicht ersichtlich, wie
durch die Bibelworte eine Leitkultur darge-
stellt werden soll. Die Worte laden ein, über
ihren Inhalt nachzudenken und sich seine
eigeneMeinung zubilden.“

Zudem macht der CVJM-Leiter darauf
aufmerksam, dass das Stuttgarter und bun-
desweite Netzwerk der Evangelischen Alli-
anz nichts mit den Kreationisten zu tun ha-
be.Weiter sagt Schäffer: „UnserAnliegen ist
es,Menschen undGemeinden zusammenzu-
bringen, um zum Wohl der Stadt und der
Menschen zu handeln. Dazu gehört neben
sozialen und karitativen Aktivitäten auch,
dass wir Menschen ermutigen sich mit The-
mendesGlaubensauseinanderzusetzen.Wir
respektieren und wertschätzen alle Men-
schen, unabhängig von ihrem Glauben oder
ihrenweltanschaulichenÜberzeugungen.“

CVJM- und Evangelische-Allianz-
Chef wehrt sich gegen Vorwürfe.

46-jährige Bahnbedienstete bei
Streit imHauptbahnhof verletzt.

STUTTGART. Ein randalierender Fahrgast
eines Intercity hat am Wochenende im
StuttgarterHauptbahnhof für einigeAuf-
regunggesorgt:Der45-Jährigedemolierte
im Zug eine Fensterscheibe und griff spä-
ter auf dem Bahnsteig eine Lokführerin
tätlich an.Weil er zudem um sich spuckte,
musste er von der Bahnpolizei gefesselt
und mit einer Schutzhaube gebändigt
werden.„DasMotiv ist völligunklar“,sagt
BundespolizeisprecherYannickDotzek.
Der Vorfall spielt sich am Freitag gegen

22.30 Uhr ab, als der IC aus Konstanz in
den Hauptbahnhof einrollt. Nach Anga-
ben der Bundespolizei tickt der Mann aus
dem Kreis Waldshut aus, schlägt mit
einem Nothammer auf eine Fensterschei-
be des Zuges ein. „Die innere Scheibe der
Doppelverglasung ist zersplittert, bei der
äußerenScheibe gab esRisse“,soDotzek.
Das von Fahrgästen alarmierte Zugper-

sonal stellt den Randalier auf dem Bahn-
steig.Dort greift der Rabauke die 46 Jahre
alte Lokführerin an. Mit seiner Reiseta-
sche schlägt er ihr gegen ihren Bauch und
spuckt sie an, als sie sich wehrt. Die Bun-
despolizei bekommtebenfallsKostproben
ab, als sie den Gewalttäter mitnimmt.Der
Mannmuss gefesselt undmit einerSpuck-
schutzhaube schachmatt gesetztwerden.
Die Lokführerin beklagt leichte Verlet-

zungen an der Hand. Der 45-Jährige hat
0,9 Promille. „Der Beschuldigte ist bereits
mehrfach polizeilich aufgefallen“, sagt
Sprecher Dotzek. Die Nacht muss er im
Gewahrsam verbringen. Weil er seine
Mund-Nasen-Maske nicht korrekt ange-
legt hat,wird er auch dafür angezeigt.An-
griffe auf das Bahnpersonal häufen sich.
Lokführer sind eher abgeschottet,werden
aber auch zurZielscheibe.

Von Wolf-Dieter Obst

1200 Wärmflaschen
für die Vesperkirche
STUTTGART. Seit Sonntag ist die Vesper-
kirche geöffnet – allerdings pandemiebe-
dingt nicht als Essen im Kirchenraum,
sondern als To-go-Betrieb.Auch das dies-
jährige Engagement des VfB Stuttgart ist
anders als sonst: Statt des gesponsorten
Mittagessens beteiligt sich der Fußball-
Bundesligist nun an einer Wärmflaschen-
aktion.Zusammenmit der Bürgerstiftung
besorgte der VfB 1200 Wärmflaschen, die
an dieBedürftigen verteiltwerden und ih-
nenhelfen sollen,die kaltenWintertage zu
überstehen. Die Wärmflaschen werden zu
denEssenszeitenvon11.30bis 15Uhraus-
gegeben, auch warmes Wasser steht zur
Befüllung bereit. Der VfB beteiligt sich
wie jedes JahranderFinanzierungderLe-
bensmittel. Geplant ist erneut ein VfB-
Tag, an dem Funktionäre und Mitarbei-
tende inderVesperkirchemithelfen. (dud)

FDP-Fraktion
drängt auf
Beschluss
STUTTGART. Die FDP-Fraktion im Stutt-
garterGemeinderatdrängtaufeinerasche
Entscheidung in Sachen Opernsanierung.
Man habe bisher auf denWunsch diverser
Fraktionen imGemeinderatRücksicht ge-
nommen, die zunächst das Ergebnis des
städtebaulichen Planungswettbewerbs
zur B14 hätten abwarten wollen. Außer-
dem habe man dem Ergebnis des von der
Landesregierung einberufenen Forums
mit 60 zufällig ausgewählten Bürgern
nicht vorgreifen wollen, das im Dezember
2020 seine Empfehlung an die politischen
Gremien in Stadt und Land übergeben
hatte.
„Weder der Planungswettbewerb noch

das Bürgerforum haben Aspekte hervor-
gebracht, die einer Beschlussfassung zur
Sanierung der Oper entgegenstehen“,
schreiben die Liberalen und beantragen,
die Beschlussfassung im Gemeinderat so
schnell wiemöglich auf die Tagesordnung
zu setzen. Jedeweitere Verzögerung treibe
die Gesamtkosten des Projekts weiter
nach oben.Die Fraktion fragt die Verwal-
tung auch, wie hoch die Baukostensteige-
rung durch die Verschiebung der eigent-
lich für Frühjahr 2020 geplanten Ent-
scheidung ausfällt. (bra)

Fahrraddiebe
schlagen zu
STUTTGART. Selbst in Wohnhäusern sind
hochwertige Fahrräder nicht vor Dieb-
stahl sicher. So haben sich Diebe auf noch
unbekannteWeise Zutritt zu einemMehr-
familienhaus an der Mönchstraße ver-
schafft. Dort ließen sie ein hochwertiges
Mountainbike der Marke YT im Wert von
mehrerenTausendEuro aus einemKeller-
raum mitgehen. Das rot-weiß lackierte
Fahrrad war eigentlich noch mit einem
Fahrradschloss gesichert – aber auch die-
ses verschwand spurlos. (wdo)

Randalierer aus
Intercity greift
Lokführerin an

Region StuttgartNummer 14
Dienstag, 19. Januar 2021


